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1. Zu meiner Person 

Mein Name ist Meyer Otmar, geboren am 25. Oktober 1956 in Ludesch. Ich bin ver-
heiratet mit meiner Frau Renate und wir haben gemeinsam 2 Söhne im Alter von 13
und 11 Jahren. Sie heißen Martin und Hannes. Wir wohnen in unserem Eigenheim in
Bludesch. Mein großes Hobby ist die Jagd. Hier finde ich den idealen Ausgleich zu
meiner Tätigkeit im Betrieb.

Mit der Lehre als Maschinenschlosser bei der Firma Hilti in Thüringen begann mein
beruflicher Werdegang. Den Präsenzdienst absolvierte ich in Imst / Tirol. Von 1976
bis 1980 arbeitete ich in kleinen Gewerbebetrieben. Bauschlosserarbeiten, Kies-
aufbereitungsanlagen und Stahlbauarbeiten waren mein Betätigungsfeld. Es war für
mich sehr abwechslungsreich und interessant. In dieser Zeit absolvierte ich die
Meisterprüfung im Schlossergewerbe.

Mit 24 Jahren erhielt ich die Chance als Lehrlingsausbilder bei der Firma Liebherr in
Nenzing zu beginnen. Seit April 1980 bin ich nun in der Lehrlingsausbildung tätig.
Die damals kleine und unscheinbare  Lehrwerkstätte hat sich in den 25 Jahren
grundlegend verändert. Ich bin stolz, aber auch dankbar, dass ich an der Aufbau-
arbeit und Weiterentwicklung der Lehrlingsausbildung bei Liebherr beteiligt sein
durfte. Das gute Image unserer Ausbildung ist für mich Bestätigung und gleichzeitig
auch ein Auftrag für die Zukunft, mich weiterhin für die Jugend einzusetzen.
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2. Das Unternehmen Liebherr

   LIEBHERR KONZERN

   Gründung 1949

   Liebherr International AG

   Aktiengesellschaft  100 % Familienbesitz

   Konzernzentrale  Bulle/CH

   21.200 Mitarbeiter

   28 produzierende Werke

   Umsatz 2004  4,4 Mrd. Euro

   Produkte  Krane, Werkzeugmaschinen,

   Flugzeugausrüstungen, Kühl- und Gefriergeräte,

   Verkehrstechnik, Industrieanlagen, Hotels

LIEBHERR NENZING

Gründung 1976

1100 Mitarbeiter (110 Lehrlinge)

Umsatz 2004  331 Mio. Euro

bebaute Fläche  190 000 m²

Produkte  Hafenmobilkrane, Hydro-

seilbagger, Schiffs- und Offshorekrane,

Raupenkrane und Reachstacker.

 Liebherr-Werk Nenzing GmbH  -  Dr. Hans Liebherr Straße 1  -  6710 Nenzing

 Tel. ++43 5525  606  - www.liebherr.com
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3. Einleitung

Die Jugend ist das Spiegelbild unserer Gesellschaft. Zugegeben, es ist einfacher zu
jammern, wie schlecht unsere heutige Jugend ist, als sich den Herausforderungen zu
stellen und Verantwortung für eine positive Entwicklung der Jugend zu übernehmen.
Verantwortung zu übernehmen heißt für mich, Werthaltungen für eine nachhaltige
Entwicklung unserer Gesellschaft zu vermitteln. Orientierung zu geben und Grenzen
zu setzen, fordern und fördern sowie aufzeigen von Normen und Spielregeln mit den
dazu erforderlichen Konsequenzen.

Grundsätzlich betrachtet stellt sich die Jugend in einer großen Bandbreite dar. Von
selbstbewussten, zielstrebigen und engagierten Jugendlichen bis hin zu passiven,
lustlosen, verhaltensauffälligen und solchen Jugendlichen, welche in unserem
gesellschaftlichen Leistungssystem keine Zukunft sehen.

In meiner Projektarbeit setze ich mich mit dem Thema positiver Berufsschulab-
schluss mit schwierigen Jugendlichen  auseinander. In vielen persönlichen Ge-
sprächen mit Hauptschul-, Poly- und Berufsschullehrern, Ausbilderkollegen aus
Lehrwerkstätten und Kleinbetrieben, Weiterbildungsveranstaltungen, Workshops
und Tagungen habe ich festgestellt, dass der Umgang mit schwierigen Jugendlichen
für viele ein zentrales Thema darstellt. Auch in einer Standortbestimmung der VEM
Arbeitskreise Metall, Elektro und Lehrlingsausbildung wurde das Thema Umgang
mit schwierigen Jugendlichen  jeweils mit großem Abstand an die erste Stelle ge-
setzt. Das Problem stellt sich für die Schulen und die Betriebe gleichermaßen dar.
Auffallend für mich ist, dass dieses komplexe Thema bei den Meisten eine gewisse
Ohnmacht  verursacht.
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4. Gründe für diese Projektarbeit

Das Projekt Positiver Berufsschulabschluss mit schwierigen Jugendlichen  habe ich
deshalb gewählt, weil wir zunehmend leistungsschwächere Jugendliche in ein
Lehrverhältnis aufnehmen werden (müssen) und damit ein positiver Berufsschul-
abschluss nur mit großem Aufwand realisierbar wird.

Aus langjähriger, persönlicher Erfahrung bin ich überzeugt, dass im Bereich der
Berufsschule, im Sinne der dualen Ausbildung und Unterstützung der Betriebe, ein
großes Veränderungspotential  vorhanden ist. Gerade bei vermeintlich
leistungsschwächeren Jugendlichen ergeben sich vermehrt Probleme mit der
gewohnten Unterrichtsform  (Frontalunterricht).

In der folgenden Grafik ist ersichtlich, dass der Anteil von Jugendlichen ohne
Ausbildung stark rückläufig ist und der Trend zu weiterführenden Schulen anhält.
Verschärft wird die Situation durch die sinkende Anzahl von Jugendlichen, die ab
dem Jahr 2008 für Schulen und Betriebe zur Ausbildung verfügbar sein werden
(geburtenschwächere Jahrgänge). Da der Bedarf an Fachkräften auch in Zukunft
gegeben sein wird, werden wir mit steigendem Maße mit Jugendlichen, welche
Leistungs- und Verhaltensdefizite aufweisen, arbeiten müssen.
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5. Lehrlingseinstellung - Universalschweißer

In weniger attraktiven, handwerklich orientierten Lehrberufen, wie zum Beispiel
Universalschweißer und Lackierer, bewerben sich in der Regel leistungsschwächere
Schüler (vorwiegend der Leistungsgruppe III in Mathe, Deutsch und Englisch).
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6. Berufsschulabschluss  Schulgespräche

Ein positiver Berufsschulabschluss ist eine sehr wesentliche Voraussetzung für eine
erfolgreiche Lehrabschlussprüfung. Bei fehlendem oder negativem Schulabschluss-
zeugnis ist eine theoretische (schriftliche) Prüfung in den Fächern Fachrechnen,
Fachkunde und Fachzeichnen abzulegen. Diese schriftliche Prüfung ist für viele eine
schwierige Hürde. Deshalb hat ein positiver Berufsschulabschluss für mich oberste
Priorität. Die praktische Prüfung kann durch entsprechendes Training und Unter-
stützung durch den Betrieb bewältigt werden. Nach der Prüfung werden die Absol-
venten je nach Leistungsfähigkeit im Betrieb eingesetzt.

In den wöchentlichen Schulgesprächen  werden die schulischen Leistungen der
Lehrlinge in die unten abgebildete Schulnachricht eingetragen. Dadurch ist ein
Leistungsabfall frühzeitig erkennbar. Bei Verständnisproblemen werden ent-
sprechende Fördermaßnahmen vereinbart.

Seite 7

Auszug aus dem Übersichtsblatt für Schulgespräche



7. Aufzeichnungen des Förderunterrichtes

Aus den Aufzeichnungen des betrieblichen Förderunterrichtes ist ersichtlich, dass
jährlich wiederkehrende Themen den Lehrlingen Probleme bereiten.
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8. Die vier Problemfelder

In der Auseinandersetzung mit diesem Thema habe ich vier übergeordnete
Problemfelder  definiert. Das Lernklima ist aus meiner Sicht das wichtigste Feld.

Aufbauend auf ein positives Lernklima können die weiteren Felder bearbeitet und
umgesetzt werden.

Mir ist bewusst, dass in diesem Bereich auch betriebliche Verbesserungen und
Optimierungen notwendig sind. Jedoch sind die Auswirkungen eines negativen
Berufschulabschlusses in Bezug auf die Lehrabschlussprüfung sehr gravierend.

Die Zusammenarbeit und das Aufzeigen dieser Problematik stößt natürlich bei den
betroffenen Lehrpersonen nicht immer auf Verständnis und Zustimmung. Entschei-
dend für eine positive Veränderung im Sinne des Schülers wird sein, wie wir mit
Rückmeldungen, Anregungen und Kritik umgehen werden. Trotzdem sehe ich in der
Zusammenarbeit Schule und Betrieb große Chancen ein Umfeld zu schaffen, indem
der Lehrling gute Entwicklungsmöglichkeiten vorfindet.

Es ist nicht meine Absicht das Niveau der Berufsschule soweit zu senken, dass
jedem Lehrling ein positiver Schulabschluss geschenkt  wird. Vielmehr geht es mir
darum, Lehrlinge dort abzuholen wo sie stehen, Leistung zu verlangen, Erfolgs-
erlebnisse zu ermöglichen, Geduld für Veränderungsprozesse aufzubringen und
durch eine positive Vorbildwirkung vielleicht auch wieder Lust an Schule  zu
erzeugen.
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8.1. Das Lernklima

Von solchen, wie oben angeführten, Meldungen halte ich persönlich sehr wenig.
Derartige Artikel tragen sehr unwesentlich zu einer Verbesserung der Zusammen-
arbeit zwischen Schule und Betrieb bei. Kritik zu üben ist die eine Sache, konkrete
und umsetzbare Vorschläge für eine positive Veränderung einzubringen, eine
Andere!
Es gilt aber sehr wohl Abläufe kritisch zu hinterfragen und auftretende Probleme
aufzuzeigen. Mit dem Grundsatz der Ton macht die Musik !!!

Unter Lernklima verstehe ich den menschlichen Umgang miteinander, gegenseitige
Akzeptanz sowie ein vernünftiges Maß an Normen und Regeln. Erst unter Beachtung
der angeführten Punkte ist die Voraussetzung für die Abhaltung eines zielführenden
Unterrichtes gegeben. Das gilt für Schüler und Lehrer gleichermaßen. Von den Lehr-
personen erwarte ich mir aufgrund ihrer pädagogischen Ausbildung und ihrer Lebens-
erfahrung eine führende Rolle an der Umsetzung des Themas  Lernklima.
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8.1. Das Lernklima

Ziele, Wünsche und Forderungen werden vom Lehrer oft zuwenig klar formuliert und
einseitig kommuniziert. Es erfolgen kaum Rückfragen, ob die Anweisungen auch
verstanden wurden. Lehrlinge wiederum bemühen sich zu wenig um die Lösungen
ihrer Probleme, halten Vereinbarungen nicht ein, usw. Es kommt zu gegenseitigen
Schuldzuweisungen. Dadurch entstehende Konflikte werden ungenügend oder gar
nicht behandelt.

 Lehrling wenig Lust  auf Schule
in den 9 Jahren Pflichtschule  kaum Erfolgserlebnisse
Einstellung und Arbeitshaltung entsprechen nicht unseren Vorstellungen
störendes Verhalten im Unterricht
oft schwierige Verhältnisse in der Familie und im privaten Umfeld
falsche Selbsteinschätzung
einfache Dinge welche wir voraussetzen funktionieren nicht
sieht keinen Sinn in der Arbeit  freizeitorientiert

 Lehrer keinen Draht  zu den Jugendlichen
unrealistische Erwartungshaltungen an die Schüler
große Klassenschülerzahlen
Abstumpfung durch Schulalltag
dauernde Rechtfertigungen bezüglich Leistungsbeurteilungen
Verschlechterungen der Arbeitsbedingungen  Imageprobleme
innerliche Kündigung, wenig Engagement und Nebenjobs

Der Ausbilder steht zwischen den Fronten und kann nicht beurteilen, was sich tat-
sächlich zugetragen hat. Die Aufgabe des Ausbilders besteht nicht darin, dem
Schüler oder dem Lehrer Recht zu geben, festzustellen ob dies oder jenes so gesagt
wurde usw. Die Aufgabe des Ausbilders besteht darin, den Prozess für eine
Lösungsfindung in Gang zu bringen , getroffene Abmachungen zu unterstützen,
mitzutragen und umzusetzen.

Arbeitshaltung als auch das Verhalten einzelner Schüler und Lehrpersonen sind
nicht akzeptabel und lässt eine erfolgsorientierte Ausbildung nicht zu. Es schadet
auch dem gesamten Image der Ausbildung und schmälert den Erfolg jener
Personen, die sich täglich um eine gute Ausbildung bemühen.

Die Bereitschaft der Schule und vieler Betriebe für die Aufarbeitung der Probleme ist
vorhanden. Darauf aufbauend folgt aber der wesentlich schwierigere Schritt  die
Umsetzung im Alltag !!!
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8.1.1. Betrieb und Schule gehen neue Wege
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8.1.2. Was wurde aus dem Beispiel umgesetzt

Erstellung eines Informationsblattes an die Schule über die Einschätzung der neu
eingestellten Lehrlinge. Untenstehend ein Auszug des Informationsblattes für das
Ausbildungsjahr 2004/05. Es wurde versucht, die Arbeitshaltung, die schulische
Leistungsfähigkeit und sonstige allgemeine Hinweise zu beschreiben und aufzu-
listen.
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8.1.2. Was wurde aus dem Beispiel umgesetzt

Die Bekanntgabe des Schularbeitenstoffes durch die Lehrpersonen mittels E-Mail für
eine gezielte Vorbereitung im betrieblichen Förderunterricht.
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8.1.3. Kurze Wege in der Kommunikation

Mit den Anlagenelektrikern des 3. Lehrjahres ergaben sich Probleme mit dem Ver-
gessen von Hausübungen. Teilweise wurden diese Hausübungen benotet und
führten damit zu Benachrichtigungen des Betriebes wegen zu erwartenden negativen
Abschlussnoten. Gemeinsam mit den betroffenen Lehrlingen, dem Fachlehrer und
mir wurde vereinbart, dass ich, bei nicht erledigten Aufgaben der Lehrlinge, um-
gehend telefonisch oder durch E-Mail über die Situation informiert werde.

Am Mittwoch ist der Schultag der Anlagenelektriker  Donnerstag in der Früh habe
ich die notwendigen Informationen am Schreibtisch  Donnerstag von 8:30 bis 9:00
Uhr ist die wöchentliche Schulbesprechung mit dem 3. Lehrjahr. Dabei werden die
Rückmeldungen mit den Lehrlingen besprochen  bei Bedarf erfolgt am gleichen Tag
eine Information an den Lehrer (Sprechstunde des Lehrers  Donnerstag 13:30 
14:15 Uhr)  Festlegung der weiteren Vorgangsweise!

Ein Beispiel aus der Praxis  Donnerstag, 31.3.2005  7:00 Uhr E-Mail erhalten
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8.1.3. Kurze Wege in der Kommunikation
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8.1.3. Kurze Wege in der Kommunikation

Seite 17



8.1.4. Individuelle Lösungen Türtscher Michael

Türtscher Michael hat am 31.8.2004 die Lehre als Anlagenelektriker mit Vorzug
abgeschlossen. Ursprünglich wurde Michael im Lehrberuf Elektromechaniker für
Schwachstrom ausgebildet. Mit Verlegung der gesamten Elektronikabteilung nach
Lindau wurde Michael auf den Lehrberuf Anlagenelektriker umgeschrieben und
ausgebildet. Die Integration in der neuen Gruppe gestaltete sich schwierig, zumal die
Umschreibung nicht seinem Wunsch entsprach. Wir hatten Mühe mit seinem
Verhalten (Schule und Betrieb) und die Leistungen blieben deutlich unter seiner
Leistungsfähigkeit.
Betriebsintern wurden viele Gespräche diesbezüglich geführt, doch der Erfolg war
nicht wirklich zufriedenstellend. Die Lage spitzte sich zu und führte soweit, dass ein
Lehrer und ein Ausbilder für eine weitere Zusammenarbeit unter diesen Umständen
nicht mehr bereit waren.

Schulergebnisse 2002
Halbjahreszeugnis 2. Lehrjahr
Name Beruf Fächer / Noten / Vertiefungsgruppe Schnitt Vorzug

PB WSV RW PA AT CZ AM ETE BE

Türtscher Michael AE 3 4 3 2 5 3 5 4 3 3,56

Am 18.3.2003 fand ein gemeinsames Gespräch an der Berufschule Feldkirch statt.
Mit dabei waren der Lehrling, die Eltern des Lehrlings, der Fachlehrer und die
zuständigen Ausbilder. (Gesprächsnotiz als Beilage)

Der Knackpunkt  war, dem Lehrling eine reale Chance für eine positive
Veränderung zu geben und dies dem Lehrling auch mitzuteilen. Wichtig war, dass
alle Beteiligten den gleichen Informationsstand hatten und gemeinsam nach
umsetzbaren Lösungen gesucht wurde. Nach dem Gespräch hatte ich das Gefühl
einen entscheidenden Schritt weiter gekommen zu sein. Mit dem offenen Gespräch,
der wertfreien Darstellung der Probleme, der zugesagten Akzeptanz als Mensch und
durch das Erarbeiten der notwendigen Maßnahmen hat Michael erkannt, dass alle
Beteiligten ihren Beitrag für eine Verbesserung der Situation beitragen müssen.

Schulergebnisse 2004
Jahres- und Abschlusszeugnis 4. Lehrjahr
Name Beruf Fächer / Noten / Vertiefungsgruppe Schnitt Vorzug

PB DK RW LÜ AT CZ AM SRT BE

Türtscher Michael AE 1 1 1 1 2 1 2 2 1 1,33 ja

Heute ist Michael erfolgreich als Offshorekran - Monteur im Ausland tätig.
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8.1.4. Individuelle Lösungen  Türtscher Michael
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8.1.4. Individuelle Lösungen  Rauch Tobias

Rauch Tobias ist im 3. Lehrjahr. Sein Lehrberuf ist Universalschweißer. Im August
2005 wird Tobias die Lehrzeit beenden.

Seine Arbeitshaltung, die schulischen Leistungen und besonders sein Verhalten in
der Schule waren nicht mehr tragbar. Tobias wurde schon aufgrund seines negativen
Verhaltens vom Unterricht entlassen und in die Firma geschickt. In einem persön-
lichen Gespräch mit Tobias haben wir gemeinsam folgendes vereinbart. Tobias er-
stellt ein sogenanntes Verhaltensblatt . Der Lehrer trägt am Ende des jeweiligen
Schultages das Verhalten durch sein Kurzzeichen ein (OK  Durchschnitt -  störend).
Bei der wöchentlichen Schulbesprechung im Betrieb legt Tobias das Verhaltensblatt
unaufgefordert vor. Es wird kurz besprochen und von mir abgezeichnet.

Diese Abmachung gilt bis auf Widerruf. Bei Vergessen des Verhaltensblattes wird
am selben Tag, in der Freizeit, das Blatt besorgt und vorgelegt. In der Startphase hat
Tobias das Blatt öfters vergessen. Heute ist das Vergessen eine Ausnahme. Mit
dieser Maßnahme haben wir das Verhalten auf ein verträgliches Maß  gebracht.
Es war eine Notbremse  für die Aufrechterhaltung der Lehrausbildung.
Durch die wöchentliche konsequente Handhabung ist das Thema Verhalten bei
Tobias dauernd präsent.
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8.2. Die Beurteilung           Der Lehrplan

Die Beurteilung

Im Problemfeld Bewertung habe ich bisher noch keine Aktivitäten gesetzt.

Hier stellt sich für mich die Frage, wieviel Wissen oder Verständnis für ein Genü-
gend  erforderlich sind? Durch einfache Beispiele bei Tests und Schularbeiten
müsste ein Prozentsatz von ca. 30  35% erreichbar sein. Zirka 10 % durch Mit-
arbeit und Sonderübungen  (Hausübungen, freiwillige Zusatzübungen). Damit
käme der Schüler in den Bereich von 45% und könnte mit Genügend beurteilt
werden.

Bei der Bearbeitung des Problemfeldes Beurteilung wären folgende Punkte zu prüfen
 - Transparenz und die Nachvollziehbarkeit der Beurteilungen
 - Ein geeignetes Frühwarnsystem bei Leistungsabfall
 - System und Art der Leistungsfeststellungen

Der Lehrplan

In einem Grundsatzgespräch mit dem LSI (Landesschulinspektor) Hr. Karl Hermann
Benzer habe ich in Erfahrung gebracht, dass bei der Erstellung der Rahmen-
lehrpläne des Bundes Lehrer als Ländervertreter Vorschläge erarbeiten und ein-
bringen. Nach der Begutachtungsphase erfolgt die Verordnung der Rahmenlehr-
pläne.

Für die Erstellung der Landeslehrpläne erarbeiten die Berufschulen die Zuordnung
der Themen auf die einzelnen Lehrjahre. Als letzte Stufe erfolgt die Lehrstoff-
verteilung. Diese Lehrstoffverteilung wird an der jeweiligen Schule festgelegt.

Da die Schule Einfluss bei der Gestaltung der Lehrpläne hat, sehe ich gute
Möglichkeiten Lehrpläne zu erarbeiten und zu entrümpeln. Damit wären auch
notwendige Freiräume für den Unterricht erreichbar. Wie zum Beispiel  mehr Zeit
für Erklärungen und weniger Druck den Schulstoff durchdrücken  zu müssen. Oft
argumentieren Lehrer damit, dass sie den Lehrplan erfüllen müssen und daher
zuwenig Zeit für das Detail hätten.

Unter dem Motto Weniger ist Mehr  wäre eine Überarbeitung der Lehrpläne eine
sinnvolle Maßnahme, um Freiräume für eine qualitative Verbesserung des
Unterrichts zu erreichen. Bei der Auslegung des Landeslehrplanes in der
Lehrstoffverteilung hat die Lehrperson Möglichkeiten und Spielraum auf die
jeweiligen Situationen zu reagieren.
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8.2.1. Rahmenlehrplan für Stahlbautechniker
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8.3. Die Didaktik

Es ist sicher eine Herausforderung in 50 Minuten ein Unterrichtsthema so zu ver-
mitteln, dass es für die Schüler interessant und auch größtenteils verständlich ist.
Das Lernen mit allen Sinnen ist gerade für Schüler mit Leistungsdefiziten von Vorteil,
um ein Verständnis für theoretische Zusammenhänge zu erlangen.

Eine sehr gute Vorbereitung ist Voraussetzung für eine erfolgreiche Vermittlung des
Schulstoffes. Eine vernünftige Mischung von verschiedenen Unterrichtsformen ist
einem Frontalunterricht vorzuziehen. Bei leistungsschwachen Schülern ist auch der
fixe Stundenplan für eine erfolgreiche Vermittlung nicht förderlich. Hier wäre ein
Gesamtunterricht oder aber auch Stundenzusammenlegungen eine Alternative.

Gleichzeitig zu schreiben und den Ausführungen der Lehrperson zuzuhören ist für
leistungsschwache Schüler nicht möglich, da die Schüler mit der Konzentration
Schwierigkeiten haben. Ruhe und Disziplin in der Klasse sind Voraussetzungen für
die Vermittlung des Unterrichtsstoffes. Hier sind die Betriebe gefordert die Schule zu
unterstützen, indem sie die Lehrlinge anhalten sich im Unterricht so zu verhalten,
dass eine gegenseitige Kommunikation möglich ist.

Ein weiterer Punkt ist die Heftführung. Bei der Einsicht von Unterrichtsmappen der
Schüler ist mir aufgefallen, dass vielfach die Stoffgliederung und Struktur des
Lehrstoffes unübersichtlich und unvollständig waren. Fachlich falsche Eintragungen
in den Arbeitsunterlagen der Schüler haben für das Lernen zu Hause entsprechende
Folgen.

Das Lernen zu Hause ist für die sogenannten schwierigen Jugendlichen vielfach ein
Fremdwort. Gründe dafür sind Lustlosigkeit, falsche Selbsteinschätzung, Fun und
Freizeitstress, keine Unterstützung der Eltern und sie sehen keinen Sinn darin, gute
Schulergebnisse zu erreichen. Oft sind die Schüler gar nicht in der Lage den
Schulstoff selbständig aufzuarbeiten und sich auf eine Schularbeit vorzubereiten.

Es ist wie ein Teufelskreis   große Klassenschülerzahlen  Unruhe in der Klasse 
durchdrücken des Stoffes (Zeitproblem)  einseitige Kommunikation, Lehrer zu
Schüler  zu Hause werden die Sachen nicht angeschaut  Schüler kommen unvor-
bereitet zum Unterricht  negative Rückmeldungen von Schülern und Lehrpersonen -
Testergebnisse fallen unbefriedigend aus  mit Förderunterricht im Betrieb (wenn es
im Betrieb überhaupt gemacht wird) wird Schadensbegrenzung  betrieben  neuer-
liche Tests fallen in der Regel besser aus und das Problem ist vermeintlich gelöst !!!

Seite 23



8.3.1. Beispiel  Mechanische Arbeit

Arbeitsblätter im Unterricht bearbeitet
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8.3.1. Beispiel  Mechanische Arbeit

Übungsbeispiele im Unterricht
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8.3.1. Beispiel  Mechanische Arbeit

Ansage der Mitarbeitsüberprüfung

Gruppe A  Reibung, mechanische Arbeit, Energie
Gruppe B  mechanische Arbeit und Energie

Beispiele der Mitarbeitsüberprüfung
Reibung und mechanische Arbeit
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Ergebnisse der Mitarbeit - 5 Punkte möglich

Maschinenbautechniker G.P. K.M. K.S. M.T. S.A. T.W.
erreichte Punkte 5 4 5 2 1,5 0,5

Stahlbautechniker Al.C. Am.C. L.M. N.J.
erreichte Punkte 1,5 0,5 1,5 1,5



8.3.2. Beispiel  gestreckte Längen

Jährlich wiederkehrend (siehe Aufzeichnungen des Förderunterrichtes) ergeben sich
Verständnisprobleme mit dem Thema gestreckte Längen. Im Förderunterricht ist
nicht das Berechnen das große Problem, sondern die Konzentration und die
strukturierte Erarbeitung der Aufgaben.
.
Vorschlag   mit einem vorgefertigten Arbeitsblatt (siehe nächste Seite) werden
3 bis 4 Teilstrecken mit den Schülern gemeinsam erarbeitet und der Rest wäre als
Hausübung auszuführen. In diesem Beispiel erscheint es mir sinnvoll, vom
Schwierigen zum Einfachen zu arbeiten! Zu Beginn und als Unterstützung im
Unterricht könnte eine Powerpoint Präsentation (selbsterklärend) verwendet werden.
Pascal Weiner, ein Doppellehrling - S/TZ, hat diese Powerpoint Präsentation erstellt.
Für einen Einsatz im Unterricht müssten aber noch Anpassungen vorgenommen
werden.

                                                                 Beispiel aus der Powerpoint Präsentation
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3
7

46

32°

Neutrale Faser

R
1
7

R17

17

1. Neutrale Faser erkennen

2. R17 parallel verschieben
zu Teilstück 1

4. Winkel berechnen
[360°-90°-90°-(90°-32°)=122°]

17

R17

2
0

29

3. R17 parallel verschieben
zu Teilstück 3

Die nächsten Schritte



8.3.2. Beispiel  gestreckte Längen

Arbeitsblatt  gestreckte Länge

01 20  (3 + 12) = 20  15 = 5,00

02

03

04

05

06

07

08

09

10

11

12

13 22 (direkt aus der Zeichnung) 22,00

    gestreckte Länge
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9. Plus und Minus bei der Umsetzung

Die grundsätzliche Bereitschaft der Lehrer und Ausbilder die Probleme zu
behandeln.

   Bei entsprechender Konsequenz sind nachhaltige Erfolge erreichbar. Daraus
ergibt sich wieder Motivation am Thema weiterzuarbeiten. Positive Rück-
meldungen von ehemaligen Lehrlingen bestätigen die Notwendigkeit sich in
diesem Bereich zu engagieren.

Großer Zeitaufwand für die Behandlung der einzelnen Fälle. Speziell die
Dokumentation der Vorkommnisse ist Voraussetzung um die Situation auf-
zeigen zu können und daraus vorbeugend Maßnahmen zu setzen.

Veränderungen im Verhaltensbereich sind Prozesse und werden nicht mit
einem Gespräch gelöst. Es fehlt oft an der notwendigen Geduld und an einer
angemessenen Toleranz.

Vielfach werden Vereinbarungen getroffen und dann in der Umsetzung nicht mit
der nötigen Konsequenz verfolgt.

Teilweise ist mangelnde Konfliktfähigkeit ein Hindernis bei der Lösung von an-
stehenden Problemen. Persönliche Befindlichkeiten stehen vor der Sache.

  In verschiedenen Arbeitsgruppen, wie z.B. Zusammenarbeit Schule und Betrieb,
werden die Probleme oberflächlich (auf einer anderen Ebene) bearbeitet. Aus
meiner Sicht liegen die Probleme im Detail, im Alltagsgeschäft. Zeigt man
solche Einzelfälle auf, läuft man aber Gefahr sich an einem Fall aufzuhängen .

Die Details der Probleme werden erst bei regelmäßigem und intensivem Kontakt
mit der Basis  (Lehrlingen) ersichtlich.

Oft sind die getroffenen Maßnahmen ein Reagieren auf eine Situation aus der
Vergangenheit und kein Agieren oder eine vorbeugende Maßnahme.
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10. Zum Schluss 

Meine bisherigen und laufenden Erfahrungen in der Zusammenarbeit zwischen
Schule und Betrieb.

 Betrieb  Schule  Andere Bereiche

Mit den Aufzeichnungen des Förderunterrichtes im Betrieb habe ich im September
2001 begonnen. Seit Anfang 2003 habe ich mich intensiver mit dem Thema Schule
und schwierige Jugendliche befasst.

Die Ohnmacht, in diesem Bereich etwas zu bewegen, habe ich immer wieder ver-
spürt und erlebt. Meine Bemühungen sind sicherlich nur Stückwerk aber mir ist klar,
dass auch kleine Fortschritte zu positiven Veränderungen beitragen.

Zwei Vorsätze habe ich mir für die Zukunft vorgenommen. Zum Einen, die Arbeit im
Detail fortzusetzen, kurze und effiziente Informationswege einzurichten und vor-
beugende Maßnahmen zu treffen, damit aus dem Reagieren ein Agieren wird. Zum
Anderen, in der Arbeitsgruppe Zusammenarbeit Schule und Betrieb, mit konkreten
Beispielen die Arbeit auf eine andere Ebene zu bringen. Das heißt, über die Detail-
arbeit Zugang zu den wirklichen Problemen zu erhalten.

Qualitätssicherung im Schulunterricht ist ein Thema, dem ich persönlich sehr positiv
gegenüberstehe sofern es nicht zu einer Beschäftigungstherapie  wird und in reine
Dokumentation ausartet. Qualitätssicherung im Sinne von Optimierung des Unter-
richtes ist aus meiner Sicht eine Investition in die Zukunft.
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